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Zeit für eine Bilanz
Die Einweihung der ersten Etappe der Glattalbahn Ende
2006 war ein Meilenstein in der Entwicklung des öffentlichen

Verkehrs des Kantons Zürich. In einem – längst
vergriffenen – Themenheft stellte Hochparterre das neue
Verkehrsmittel, dessen Planung und Bau, ausführlich vor.
2008 und 2010 folgten die Fertigstellung der zweiten und
dritten Bauetappe. Seither hat sich die Glattalbahn als
festes Glied in der Transportkette etabliert. Es ist also
die Zeit gekommen, eine Bilanz zu ziehen.

In erster Linie ist die Bahn ein Transportmittel. Eine
Fahrt im Führerstand zeigt, wie dieses funktioniert, welche

Gemeinsamkeiten und Unterschiede es zum Tram in
der Stadt Zürich gibt. Die Glattalbahn ist aber auch ein
vielfältiger Katalysator : Dass sie den Immobilienmarkt
beflügeln wird, hatte man erwartet, überraschend war
jedoch das Ausmass. Ein Beitrag untersucht die ökonomischen

Aspekte dieses Baubooms, ein anderer besucht ausgesuchte

Orte und Objekte und zeigt, dass die Bahn auch
als Mittel zur ‹Promenade architecturale › taugt. Stadtwanderer

Benedikt Loderer, der das Werden der Glattalbahn
seit den frühsten Ideen mitverfolgte, lässt nochmals die
Anfangszeit Revue passieren, während ein Interview den
damaligen Direktor und Gesamtprojektleiter Andreas Flury

zu Wort kommen lässt. Und schliesslich kommen auch
die Verwandten derGlattalbahn zum Zug: Stadtbahn- und
Tramprojekte aus der übrigenSchweiz.

Das ProjektGlattalbahn istseit derEröffnung der dritten

Etappe zwar abgeschlossen, doch werden bereits Pläne

für den Ausbaugeschmiedet. Nach Kloten,Bassersdorf
und Dübendorf sollen die nächsten Strecken führen und
dafür sorgen, dass die Gemeinden im Glattal sukzessive
zu einerneuen Stadt zusammenwachsen:der Glattalstadt.
Deren Konturen mögen in den Köpfen der Politiker schon
schärfer ausgeprägt sein als in der Bevölkerung. Dass die
Gemeindegrenzen an Bedeutung verlieren, ist jedoch offensichtlich.

Ob sie ganz verschwinden werden, darüber
können künftigeGenerationenentscheiden.

Das heutige Gesicht der Glattalstadt hat Susanne
Stauss in ihrenBildern eingefangen, diesie für dieses Heft
gemacht hat. Sie blickte dabei nicht nur auf die Bahn, sondern

auch in den Raum beidseits des Trassees; auf die
Stadt im Werden. Werner Huber

Die Glattalbahn imNetz
Neben demWebauftritt für den Verkehrsbetrieb

hat dieVBG zwei Websites mit
vielfältigen Geschichten zur Planungund
zum Bau der Glattalbahn aufbereitet.
www.glattalbahn.ch bietet Basisinfor-
mationen zur Entstehung der Glattalbahn.
Mensch &Umwelt, Mobilität&Technik,
Raum & Identität, vorher &nachher sind die
Themen, zu denen unter www.

glattalbahnseitenblicke.ch auf abwechslungsreiche

Weise Hintergrundinformationen
vermittelt werden.
www.vbg.ch
www.glattalbahn.ch
www.glattalbahn-seitenblicke.ch

Impressum
Verlag : Hochparterre AG Adressen: Ausstellungsstrasse 25,CH-8005 Zürich, Telefon04444428 88, www.hochparterre.ch, verlag@hochparterre.ch, redaktion@hochparterre.ch
Verleger und Chefredaktor: Köbi Gantenbein Verlagsleiterin: Susanne von Arx Konzept und Redaktion: Werner Huber; glow. das Glattal und VBG Verkehrsbetriebe GlattalAG

Fotografie: SusanneStauss, www. joerger-stauss.ch Art Direction : Antje Reineck Layout: Barbara Schrag Produktion : Sue Lüthi Korrektorat : Elisabeth Sele, Dominik Süess
Lithografie: Team media,Gurtnellen Druck : Neidhart + Schön AG, Zürich
Herausgeber : Hochparterre in Zusammenarbeit mit glow. das Glattal und VBG Verkehrsbetriebe Glattal AG
Bestellen : shop.hochparterre.ch, Fr. 15.–


	Zeit für eine Bilanz

